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Vorwort 

Die Kantate Sehet, welch eine Liebe BWV 64 komponierte 
Bach für den 3. Weihnachtstag, den 27. Dezember 1723.1 
Mit dem nur einen Tag zuvor uraufgeführten Schwes-
terwerk Dazu ist erschienen der Sohn Gottes BWV 40 
teilt sie einige Besonderheiten: Die Texte der Eingangs-
chöre beider Kompositionen, die kaum Bezug auf die 
vorgegebenen Evangelienlesungen nehmen, sind Zitate 
aus dem 3. Kapitel des 1. Johannesbriefes: für BWV 64 
Vers 1 „Sehet, welch eine Liebe hat uns der Vater erzeigt, 
dass wir Gottes Kinder sollen heißen!“ und für BWV 40 
Vers 8 „Dazu ist erschienen der Sohn Gottes, dass er die 
Werke des Teufels zerstöre“. Auch die Verwendung dreier 
Choralsätze (statt üblicherweise einem oder höchstens 
zweien) ist bemerkenswert. Beide Werke gehören dem 
ersten Kantatenjahrgang an, den Bach gleich nach seinem 
Amtsantritt als Thomaskantor begonnen hatte und der 
für jeden Sonntag des Kirchenjahres und alle Festtage ein 
solches Werk vorsah. Bei 23 der insgesamt etwa 60 Kan-
taten dieses Jahrgangs griff Bach auf Werke seiner Wei-
marer und Köthener Zeit zurück, die er für die Leipziger 
Wiederaufführungen in unterschiedlich starkem Ausmaß 
bearbeitete. Die Textvorlagen für die Neukompositionen 
bezog er von unterschiedlichen Dichtern, die allerdings 
nur in einigen wenigen Fällen namhaft gemacht werden 
können.

Der Text der vorliegenden Kantate basiert auf einer Dich-
tung von Johann Oswald Knauer aus der Sammlung 
GOtt-geheiligtes Singen und Spielen des Friedensteini-
schen Zions (Gotha 1720), die jedoch stark bearbeitet 
wurde: Der erste und die fünf letzten Sätze der insge-
samt 12-sätzigen Dichtung wurden übernommen und 
zwei Choräle hinzugefügt. Ob diese Bearbeitung auf Bach 
selbst oder einen unbekannten Librettisten zurückgeht, ist 
unbekannt.2

Die drei Choralstrophen wurden dramaturgisch passend 
in den Verlauf der Kantate eingefügt: Der Eingangschor 
 „Sehet, welch eine Liebe“ und der erste Choral „Das hat er 
alles uns getan, sein groß Lieb zu zeigen an“,3 kreisen um 
das Thema „Liebe“; es folgen als Inhalte die Ablehnung 
alles Weltlichen (Nr. 3–5) mit dem zweiten Choral (Nr. 4) 
„Was frag ich nach der Welt und allen ihren Schätzen“4 
und der Ausblick auf das himmlische Jenseits (Nr. 6 und 7), 
bevor der dritte Choral „Gute Nacht, o Wesen“ (Nr. 8),5 
ein Abschiedslied an das irdische Leben, die Kantate 
beschließt. 

1 Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokalwerke J. S. Bachs. 
Zweite Auflage: Mit Anmerkungen und Nachträgen versehener Nach-
druck aus Bach-Jahrbuch 1957, Kassel 1976, S. 64.

2 Helmut K. Krausse, „Eine neue Quelle zu Kantatentexten Johann 
 Sebastian Bachs“, in: Bach-Jahrbuch 1981, S. 7–14.

3 Strophe 7 aus „Gelobet seist du, Jesu Christ“, Text: Martin Luther 
1524, Melodie: Medingen um 1460/ Wittenberg 1524.

4 Strophe 1 aus „Was frag ich nach der Welt“, Balthasar Kindermann 
1664.

5 Strophe 9 aus „Jesu, meine Freude“, Text: Johann Franck, Melodie: 
Johann Crüger 1653.

Aus musikalischer Sicht fungieren der Eingangschor und 
die drei Choräle als Gerüst, in das sich die solistisch besetz-
ten Sätze einfügen, da in allen vier Chorsätzen die Sing-
stimmen von Streichern und Bläsern (Zink und drei Posau-
nen) unterstützt werden, was ihnen klangliche Einheit und 
großen Wiedererkennungswert verleiht.

Das wortreiche Secco-Rezitativ für Alt mit dem etwas 
schroffen Beginn „Geh, Welt! behalte nur das Deine“ lei-
tet mit seinem letzten Satz „Drum sag ich mit getrostem 
Mut:“ die erste Zeile des Chorals „Was frag ich nach der 
Welt“ ein und greift mit den auf- und absteigenden Ton-
leitern im Basso continuo den leicht verzierten durchge-
henden Skalen im Generalbass des Choralsatzes vor.  

In der streicherbegleiteten Dacapo-Arie für Sopran „Was 
die Welt in sich hält, muß als wie ein Rauch vergehen“ ver-
anschaulicht Bach das Weltliche im tänzerischen A-Teil, 
in dem eine Solovioline mit virtuosen Passagen glänzt. 
Die immer wieder eingestreuten Tonleitern, die wohl den 
Rauch darstellen, knüpfen dabei an die Skalenmotivik der 
beiden vorangegangenen Sätze an. Im B-Teil wird der 
Himmel durch Verzicht auf das Bassfundament suggeriert, 
und der Sopran vermittelt durch lange Haltetöne Bestän-
digkeit und Sicherheit. 

Die beiden sich anschließenden Sätze sind die einzigen der 
Kantate, die auf das Weihnachtsgeschehen verweisen: Das 
Secco-Rezitativ für Bass „Der Himmel bleibet mir gewiß“ 
mit der Schlusszeile „Jesus will den Himmel mit mir teilen, 
[…] deswegen ist er Mensch geboren“  und die folgende 
Dacapo-Arie für Alt „Von der Welt verlang ich nichts“ mit 
den Merkmalen einer Pastorale, einem ruhigen 6/8-Takt 
und einer Oboe d’amore als Obligatinstrument.

Die Kantate ist in 14 Originalstimmen überliefert, die 
autographe Partitur ist verschollen. In einer kritischen Edi-
tion wurde die Kantate zuerst 1868 von Wilhelm Rust im 
Rahmen der Gesamtausgabe der Bach-Gesellschaft vorge-
legt (BG 16). Innerhalb der Neuen Bach-Ausgabe wurde 
sie 2000 von Peter Wollny ediert (NBA I/3.1).

Heidelberg, Januar 2017 Karin Wollschläger
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Foreword

Bach composed the cantata Sehet, welch eine Liebe (See 
now, what kind of love this is) BWV 64 for the 3rd Christ-
mas Day, 27 December 1723.1 This cantata has a number 
of special characteristics in common with its sister com-
position Dazu ist erschienen der Sohn Gottes (Christ was 
manifested for this purpose) BWV 40, first performed just 
one day previously: the texts of the opening choruses 
of both works, which hardly make reference to the pre-
scribed gospel readings, are taken from chapter 3 of the 
1st Epistle of John. BWV 64 uses verse 1: “Behold, what 
manner of love the Father hath bestowed upon us, that 
we should be called the sons of God” and BWV 40 uses 
verse 8: “For this purpose the Son of God was manifested, 
that he might destroy the works of the devil.” Also the use 
of three chorale settings instead of the more usual one or 
two is remarkable. Both works belong to the first annual 
cycle of cantatas which Bach began immediately after 
taking up the position as Kantor at St. Thomas’s church 
in Leipzig, aiming to provide a sacred cantata for every 
Sunday and Feast Day of the church year. For 23 of the 
altogether approximately 60 cantatas of this annual cycle, 
Bach fell back on works from his time in Weimar and 
Köthen, revising them to a greater or lesser extent for the 
renewed performances in Leipzig. The text models for the 
new compositions were taken from various poets who, 
however, can only be identified in very few instances.

The text for the present cantata is based on poetry by 
Johann Oswald Knauer from the collection GOtt-gehei-
ligtes Singen und Spielen des Friedensteinischen Zions 
(Gotha 1720); it was, however, substantially edited: of the 
altogether 12 movements of the poetry, only the first and 
the five last movements were taken over and two chorales 
were added. It is not known whether these amendments 
were made by Bach or by an unknown librettist.2

The three chorale verses were inserted into the progres-
sion of the cantata with dramatic effect: the opening 
chorus “Sehet, welch eine Liebe” and the first chorale 
“Das hat er alles uns getan, sein groß Lieb zu zeigen 
an” (All this he did for us alone, his great love today is 
shown)3 deal with the topic of “love,” followed by the 
 renunciation of all worldly matters (nos. 3–5) including the 
second  chorale (no. 4) “Was frag ich nach der Welt und 
allen ihren  Schätzen” (What is there in the world, with all 
its idle  treasure?)4 and the prospect of the heavenly after-
life (nos. 6 and 7), before the third chorale “Gute Nacht, 
o Wesen” (Now farewell to glamour)5 (no. 8) closes the 
cantata by bidding farewell to life on earth.

1 Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokalwerke J. S. Bachs. 
Zweite Auflage: Mit Anmerkungen und Nachträgen versehener Nach-
druck aus Bach-Jahrbuch 1957, Kassel, 1976, p. 64.

2 Helmut K. Krausse, “Eine neue Quelle zu Kantatentexten Johann 
 Sebastian Bachs,” in: Bach-Jahrbuch 1981, pp. 7–14.

3 Verse 7 from “Gelobet seist du, Jesu Christ,” Text: Martin Luther 
1524, Melody: Medingen around 1460 / Wittenberg 1524.

4 Verse 1 from “Was frag ich nach der Welt,” Balthasar Kindermann 1664.
5 Verse 9 from “Jesu, meine Freude,” Text: Johann Franck, Melody: 

Johann Crüger 1653.

From a musical point of view, the opening chorus and 
the three chorales function as scaffolding into which the 
movements scored for soloists are inserted. Since the 
voices are supported by strings and winds (cornett and 
three trombones) in all four choral movements, these dis-
play a common sonority and a high recognition factor.

The voluble secco recitative for contralto with its some-
what harsh beginning “Geh, Welt! behalte nur das Deine” 
(You world, keep all of your belongings!) ends with the 
sentence “Drum sag ich mit getrostem Mut:” (I therefore 
say with peaceful mind:) which introduces the first line of 
the chorale “Was frag ich nach der Welt” (What is there in 
the world). With its ascending and descending scales in the 
basso continuo, the recitative anticipates the lightly orna-
mented scales in the figured bass of the chorale  setting.

In the da capo aria for soprano with string accompaniment 
“Was die Welt in sich hält, muß als wie ein Rauch vergehen” 
(What the world holds for me, this is like a vapour pass-
ing), Bach depicts worldly life in the dance-like A-section 
with dazzling solo violin virtuoso passages. The frequently 
inserted scales – presumably depicting vapour – also make 
reference to the two previous movements. In the B-sec-
tion, heaven is suggested by the absence of the bass foun-
dation; by means of long held notes, the soprano commu-
nicates certainty and safety.

The two subsequent movements are the only ones in the 
cantata that make reference to the Christmas narrative: 
the secco recitative for bass “Der Himmel bleibet mir 
gewiß” (God’s heaven is prepared for me) with its final 
line “Jesus will den Himmel mit mir teilen, […]  deswegen 
ist er Mensch geboren” (Jesus is for me in heaven  waiting 
[…] for this has God mankind created) and the follow-
ing da capo aria for contralto “Von der Welt verlang ich 
nichts” (Of this world I ask but naught) which shows 
characteristics of a pastorale with its tranquil 6/8 meter 
and the oboe d’amore as obbligato instrument.

The cantata is extant in 14 original parts; the autograph 
score is lost. The first critical edition of this cantata was 
presented in 1868 by Wilhelm Rust within the framework 
of the Bach-Gesellschaft complete edition (BG 16). In 
the Neue Bach-Ausgabe, it was edited by Peter Wollny 
(NBA I/3.1).

Heidelberg, January 2017 Karin Wollschläger
Translation: David Kosviner






















































































